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Russisches Begehren.
Kelcheŝ " e! irgend ein Land in Eurova gibt
°r Lkl ^ «°^ -? auder« werb abgesehen hat, dann ist
rHetften n * SaIb  Legen Persien, bald im
Freren gegen China seine Soldaten aufmar-
Nicht ' ° " icht um Eroberungen zu machen, beileibe
Menschen£lr.L nuc  fiir Ordnung sorgen, überall die
Regier, '^ u^en,  die unter einer ordnungsscheueu
iiiuhest^ L ?b^5 unter dem Truck ordnungsfeindliche,
aus seufzen. Hat aber einmal der russische Bär
Landn-s . mender Ordnungsliebe seine Tatze auf eir
in N-UEgt , dann dauert es nicht lange, uns Pütercher

^n ^ durg hat es seinem Haushalt eingegliedert
ist augenblicklich nichts zu holen, und die

Âdan« ^ ^noch von dem unsanften Händedruck
dert w, , w11 Persien hört man wenig; vielleicht hin

^ ÖCtl 9^ 01 * hPt 4 rtlt ^ P ßPtt/ *»

schon öu gehen, und auf John Bull muß man
^siscko»" Rücksicht  nehmen in Petersburg , der fran-
e»tbebr°« - <mne zuliebe, deren Nadelgeld man nicht

®n ; züchte.
Uuberusp» den st>ir denn jetzt russische berufene und
den m„ rr  Politiker wieder ihr gieriges Auge auf
Kranr ^ .iverfen. Das paßt auch Frankreich in den
MtisckpUAi so sehr England , wie es scheint. Tie
Mnsck°«^ ^ ^ utat-e steht überhaupt den russischen
hatte s„" L"r nicht so recht fördernd gegenüber. Man
wurden . L̂ oße Hoffnungen auf sie gesetzt, aber alle
in ander " ttäuscht; weder in der orientalischen noch
JJnietftßfe » tagen hat sie der russischen die erwartete
"Minmi >>"b geivährt. Das hat im Zarenreiche eine
NtstNŝ sLkeit, ja eine Verbitterung hinterlassen, und
^Äebniq ^ie ganze Schuld auf England , daß da-
-ürtunao 0" Balkankriege nicht den russischen Er-
shraaa^ entsprochen hat. Dieser Empfindung ent-
N»n ar. ir. jüngste Ministerwechsel in Petersburg , und
inden,̂ „tst Herr Sassonow nach einem Strohhalm,
stnte oen Vorschlag macht, alle dse Tripel -En-
m̂ shreck,, êefsierenden Fragen zum Gegenstand einer
"iüßlam>s"L der Londoner Diplomaten Frankreichs,
tu Mackp» Englands zwecks vorheriger Prüfung
Keren selbstverständlich init dem Zweck einer en-
^stere,, «..Abnahme und einer rascheren, wirkungs-

($ vU )tt.
issche sich darauf einlassen wird ? Die eng.

ist gewohnt, ihre eigenen Wege zu gehen
Wett r n anderen die Kastanien aus dem .Feuer
führte0», -?sstn, nicht aber umgekehrt, und diese be-
Kosten sl" ü̂ik wird England schwerlich darangeben
^tzNen ^ ausschließlich russischen Wünschen zu be-

a?Mhalb^ ^ re nicht deutschfreundlich sind, zeigt sich
2j*f die sm*V Mit Mißtrauen müssen wir besonders
Utgr ^ Maßnahmen schauen, die Rußland an seiner
hSÜ̂ ofev tr '^ und die sich mit Erklärungen über
^leugnen L̂?ünäßige Bewegungen und Uebungen nichtDer ?r>ü^ ssbn.

den Bär der gute Nachbar England , aus

$|
■u-

f\
frilt.
»!f

- st̂ gt auf der Lauer ; das steht fest; es
Nve s-^ nur, wohin sein gieriges halbzugekniffenes

aL *'%tet- Frankreich möchte ihn gegen uns
iht Süden Un§  will scheinen, als wolle er mehr

am *1, w^en. Oesterreich seinen wachsenden Ein-kittkr» oein NasflTn nt Fipmmprr hptt nun PtnmnlBalkan zu hemmen, den nun einmal
Up̂ tet. ^ Politik -als Vorland des^Zarenreiches be-

» S
hwÜÎUssir̂ nn yat sich, soweit es konnte, niemgtL
MÄ wähxpN Begehren entaegengestemint. Nicht wir
oh?»?''* H^.ENd des japanischen Krieges unfreundlich,

m. vom Rath im „Tag", denn wir deckten

hfta tJr . VUUUHU UC57
da r .pr, scheint ihr vorläufiges Streben zu sein,
richt.p r̂ ^ ich an Deutschland den Rücken gedecki

d»«.^ eutŝ ,7̂ stA das Rüsten auch gegen dieses.
r..L? l°nd sich, soweit es konnte, niem/als

^ die v„»?EN, aber Frankreich war es, denn es
Häfen ü Flotte aus seinen sicheren ostasia-

!
Äschen ^ »egen uns/ ' obwöhl""Fürst" Bismarck alle

5^"ugen unterstützt und die meisten zuw
^att^ dafĝ ?°lte. Heute soll Deutschland der Sün-
!dln. girren dg.ß die von Ri'^land an.gezettelter

, "rächte« "int Anstifter nicht sie erhofften Er-
üscht w,i‘ . ®̂cnn die Reichsregierung sich zu dieser

üi». Näti„ . Eder hergibt, sondern in unzweideutiger,
vein '? roffer Form die russischen Anmaßu
_ü ; 1° steht das ganze Volk hinter ihr.

Politisch e Rundschau.
. . --- Berlin,  21 . Februar.

Er nahm am Sonntaa bei den militäri¬

schen Meldungen auch die des Oberst v . meiner ent¬
gegen.

—Kaiser Wilhelm trifft, wie man in Wiener Hoskreisen
wissen will, am 25.  März zu eintägigem Aufenthalt in
Wien ein, um Kaiser Franz Joseph einen Besuch abzu¬
statten. Von da aus wird der Kaiser die Reise nach
Korfu antreten. »

: : Rußland ist verschnupft, weil oer Prinz zu Wreo
m Petersburg keinen Besuch gemacht hat. Pariser
Blatter lassen sich melden, daß die Petersburger offi-
zrellen Kreise zwar das Nichtkommen des Prinzen mit
Gelassenheit ausnehmen, die öffentliche Meinung da¬
gegen dieses Uebergehen Rußlands von seiten des
Prinzen als Mangel an Takt empfinde, dies um so
mehr, als die Gründe des Prinzen , der seine Hand¬
lungsweise mit dem Zeitmangel rechtfertige, als nicht
zutreffend angegeben werden, da eine Petersburger
Reise nur etwa drei oder vier Tage in Anspruch
nehmen würde. — Die Russen mögen sich beruhigen
und die Franzosen mit ihnen : Prinz zu Wied wird
Anfang nächster Woche in Petersburg eintreffen, um
sich dem Zaren vorzustellen.

: : Ucbcr Rußlands mititärischc Älbsichten veröffent¬
licht der Pariser „Figaro " äußerst interessante Mittei¬
lungen. Das Blatt meldet aus Petersburg , cs unter¬
liege keinem Zweifel mehr, daß die Ernennung des
Kriegsministers Suchomlinow zum Generalgouverneur
von Warschau in kürzester Frist erfolgen werde. Diese
Ernennung gewinne in Anbetracht der Persönlichkeit
Suchomlinows, der es verstanden habe, die russischen
Efsektivbestände in kürzester Zeit aus 1>/r Millionen
Mann Friedensstärke zu bringen, an besonderer Bedeu¬
tung . Weiter meldet das Blatt , daß voraussichtlichdie
auf zwei Jahre hintereinander beschlossene Ausnahme¬
regel, die Reservisten noch längere Zeit unter den
Fahnen zu behalten, wahrscheinlich zum Gesetz erho¬
ben werde. Schließlich sei auch das Artilleriematerial
der russischen Armee in ganz unverhältnismäßiger
Weise erhöht worden. Wenn diese Mitteilungen sich
bestätigen, so dürften sie die Absicht Rußlands be¬
kunden — und des freut sich die französische Presse —
über kurz oder lang über Deutschland und Oester¬
reich herzufallen. Nun wohl! Wir sind gewappnet!

: : Eine Entspannung in der internatianalcn Lage
wird auch in Wien empfunden. An zuständiger Stelle
wird dort der Zeitungsmeldung über besondere mili¬
tärische Maßnahmen Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns um so weniger Bedeutung beigemessen, als im
gegenwärtigen Augenblick eher eine Entspannung in
den internationalen Beziehungen zu bemerken sei. Von
der Türkei oder Bulgarien sei eine Friedensstörung
nicht zu erwarten. In Rußland leisten die maßge¬
benden Kreise dem Panslavismus entschiedenen Wider¬
stand und die Diplomatie gibt die Hoffnung nicht
ins , daß mindestens vorläufig der Friede aufrecht er¬
halten werden kann. Daß die nicht für den Augenblick,
sondern für die Dauer bestehenden organisatorischen
Verfügungen des Zweibundes auf der Gegenseite nicht
ohne Erwiderung bleiben können, braucht nicht erst
gesagt zu werden.

: : Bei der Stichwahl im Kreise Jerichow erhielt
Rittergutsbesitzer Schiele(kons.) 16 625, Expedient Haupt
(Soz.) 15 259 Stimmen. Schiele ist also mit einer
Mehrheit von 1300 Stimmen gewählt. Die national¬
liberalen Parteimitglieder haben geschlossen ihre Stim¬
men für Schiele abgegeben.

:: Ein deutsch-amerikanischer Zwischenfall wird aus
Konstantinopel gemeldet, der sich am Donnerstag
zwischen dem General Liman von Sanders und dem
Botschafter der Vereinigten Staaten , Morgenthau , ge¬
legentlich eines von letzterem zu Ehren der türkischen
Regierung gegebenen Frühstücks zugetragen haben soll.
Nach Beendigung des Frühstücks protestierte General
Liman von Sanders bei dem amerikanischen Botschafter
wegen des Platzes, der ihm an der Tafel^zugewiesen
worden war , und erklärte, daß er in seiner Eigen¬
schaft als Marschall sofort nach dem Großwesir hätte
gesetzt werden müssen. Der amerikanische Botschafter
soll die Forderung des Generals jedoch nicht werter
beachtet haben. In diplomatischen Kressen hat der
Zwischenfall zahlreiche Kommentare hervorgerufen.

: : Angriffen und Beschimpfungen von Milltar-
pcrsonen seitens Zivilisten sind im Bereiche des elsassi-
schen Armeekorps in den ersten 14 Tagen des Februar
14 Fälle zur Anzeige gelangt.

: : Wegen Beleidigung des Offizierkorps angektagl
ist auf Antrag des ' bayerischen Kriegsministers der
verantwortliche Redakteur der Bayreuther sozialdemo.
kratischen „Fränkischen Volkstribüne". In den Räu¬
men des Blattes wurde von Kriminalbeamten eine
Haussuchung vorgenommen, um die inkriminiert«
Nummer und das Manuskript zu beschlagnahmen; es
wurden jedock keinerlei Exemplare mehr voraesunden.

Es handelt sich um einen am 28. Januar erschienenen
Artikel „Herrenmenschen", in dem ein mit Reitpeitsche,
Sporen und Säbel daherkommenderOffizier lächerlich
gemacht wird. Wie die „Volkstribüne" bemerkt, ent¬
stammt der Artikel einer Korrespondenz und war be¬
reits in verschiedenen anderen Blättern an mehreren
Orten des Reiches unbeanstandet veröffentlicht worden.

: : Rosa Luxemburg zu einem Jahr Gefängnis vcr-
nrtcrlt hat die Strafkammer in Frankfurt ain Main
Tie „rote Rosa" hatte in zwei Bersammlunaen, die
am 25. und 26. Dezember in Fechenheim und Bocken-
heim abgehalten wurden, geäußert ; „Wenn uns zuge¬
mutet werden sollte, die Mordwaffe gegen unsere fran¬
zösischen oder andere ausländische Brüder zu erheben,
dann rufen wir : „Wir tun das nicht!"" Darin er¬
blickte die Anklage ein Vergehen gegen die Paragr.
110 und 111  des Strafgesetzbuches. Die Angeklagte
gab die Aeußerung zu, bestritt aber, daß sie den Sinn
und die Wirkung gehabt hätten, die ihr die Anklage
vorwirft . Sie will mit „uns" das Volk gemeint haben.
Dieser Ansicht ist das Gericht nicht. Das Volk hat keine
Waffen. Die Angeklagte könne nur die Soldaten ge¬
meint haben, die im Felde stehen. Dem Anträge des
Staatsanwalts auf sofortige Verhaftung hat das Ge¬
richt nicht Folge gegeben.

Parlamentarisches.
? Die Preußische Zentralaencssenschastskaste hatte km

Etatsjahr 1912 einen Gesamtumsatz von rund 17 279 Mil¬
lionen Mark, gegenüber 16 398 Millionen im Jahre 1911.
Das Grundkapital hat sich mit 3,17 Prozent verzinst. In
der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses wurde von
mehreren Seiten der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß,
sich die Preußeukasse infolge des Verkehrs mit außerpreu¬
ßischen Staaten allmählich zu einem Reichsinstitut entwickeln
werde, und verlangt , daß außerpreußische Verbandskassen
sich nicht mehr mit Einlagen beteiligen dürfen. Auf eine
Anfrage erklärte ein Regierungsvertreter , daß, eine Re¬
vision des Genossenschastskassenwcsens im Wege der Reichs-
gesetzgebnng erfolgen müßte, daß aber die Regierung mit
dieser Frage sich noch nicht beschäftigt habe. Es werde
alles geschehen, um die Freiheit des Genossenschaftswesens
unangetastet zu halten. Von den Vertretern aller Par¬
teien wurde anerkannt, daß die Zentralgenossenschastskasse
im vorigen Jahre trotz der schwierigen Geldverhältnisse
allen Anforderungen gerecht werden konnte und äußerlich
und innerlich erstarkt ist.

? Zum Baurecht wurde der Wohnungsgesetzkommission
des preußischen Abgeordnetenhauses ein Kompromißantrag
der Rechten, des Centrums und der Nationalliberalen vor¬
gelegt, der den Grundstiickseigentümernein Baurecht unter
der Bedingung geben will , daß sie die Lasten des Stra¬
ßenbaues übernehmen und die Gewähr dafür bieten, daß
wirklich innerhalb zweier Jahre gebaut werde. Ein Ne¬
gierungsvertreter erklärte, daß der Regierungsentivnrf,
den Interessen der Gemeinden mehr entgegenkomme, in¬
dessen biete der Antrag doch eine brauchbare Grundlage,
und die Regierung werde ihm deshalb voraussichtlich zu¬
stimmen können. Der Antrag wurde schließlich unverändert
angenommen.

? Die Anssvliungshallen für das Kleingewerbe haben
sich, wie ein Regierungsvertreter in der Budgetkommission
des preußischen Abgeordnetenhauses auf eine Anfrage er¬
klärte, nicht allerorts bewährt, sie sollen deshalb vor¬
läufig nicht weiter ausgebant werden. Einige Ausstellungs¬
hallen mußten aufgelassen werden, dagegen habe man u. a.
in Köln günstige Erfolge damit erzielt.

? Gegen die Verunreinigung der Flüsse. Nach einer
Mitteilung des Handelsministers in der Bndgetkommission
des preußischen Abgeordnetenhauses wird den Bundesrat
in nächster Zeit eine Vorlage beschäftigen, die die Unzu¬
träglichkeiten beseitigen soll, welche sich daraus ergeben,
daß preußische Wasserlänfe durch Wasserlänfe aus anderen
deutschen Bundesstaaten, die außerhalb preußischen Ge¬
bietes münden, verunreinigt werden.

®W" N>« I**>■' '«!:■*1 attfc*
„ Ä „ . Oesterreich -Ungarn.
* Dem Besuch des italienischen Ministers des Acußeru

widmet die Wiener „N. Fr . Pr ." einen längeren, recht sym¬
pathisch gehaltenen Artikel, in dem sie hervorhebt, daß
Gruliano nicht nur als hervorragender Staatsmann , son-
dcrn auch als Vertreter einer Nation in Oesterreich will¬
kommen ist, mit welcher die Monarchie seit beinahe 30
Jahren verbunden ist und für welche Nation in Oesterreich-
Ungarn die herzlichsten Gesinnungen und wärmsten Sym¬
pathien bestehen und deren Freundschaft die Monarchie
von Jahr zu Jahr mehr zu schätzen wisse.

England.
* Die Neuen Hebriden sollen von England an

Frankreich abgetreten werden. Ein englisches Blatt
veröffentlicht die aufsehenerregende Nachricht mit dem Zu¬
satz, daß es sich zwischen Frankreich und England um
einen Territorialaustausch handele. — Auf eine Anfrage
erklärte das Auswärtige Amt, in sehr vorsichtiger Form,
daß „keinerlei Verhandlungen über die Neuen Hebriden"
stattfinden.



2 Ei «« russisch-türkisch« Hauvclsgesellschast ist soeben
in Konstantinopel gegründet worden, deren Aufgabe es sein
soll, an der Verbesserung und Entwickelung der wirt¬
schaftlichen und handelspolitischen Beziehungen zwischen
Rußland und der Türkei zu arbeiten.

Gport und Verkehr.
X Abgestiirzt und heil geblieben ist am Sonnabend

früh in Wiener Neustadt auf dem Militärflugplatz der Mi-
lttärpilot Leutnant Klimmitsch aus einer Höhe von 10g
Metern. Der Pilot blieb merkwürdigerweise unverletzt,
während der Apparat stark beschädigt wurde. Der Ab¬
sturz erfolgte wahrscheinlich infolge des heftigen Sturmes.

Brief auS der Reichshauptstadr.
~ v Berlin,  21 . Februar.

Dem angeblichen Ausspruch Goethes kurz vor
seinem Tode: „Mehr Licht!" hat der Berliner Polizei¬
präsident von Jagow in den jüngsten Tagen den Ruf:
„Weniger Licht!" entgegengesetzt, indem er sich in einem
Erlaß gegen die übermäßige Lichtreklame in den
Straßen der Reichshauptstadt wendet. Es sollen fortan
besonders blendende und erschreckende Ankündigungs-
Mittel , namentlich solche mit stark auffälliger Bewe¬
gung, nur bedingungsweise genehmigt und Lichteffekte
auS nächster Nähe überhaupt nicht mehr geduldet wer-
den. Mindestens 3 Meter über dem Bürgersteig, lautet
die Parole.

Tie Reklamehelden sind ob dieses neuesten Ein¬
griffs in die Freiheit des Erwerbs sehr mißvergnügt.
Indes das Wohl der Allgemeinheit geht denn doch
über die Interessen des einzel.ien, und wenn man
der Sache auf den Grund geht, dann kann man sich
mit dieser Polizeiverordnung nur einverstanden er¬klären.

Es ist ja ein wundervolles Schauspiel, das man
da allabendlich an den Hauptverkehrszentren von
Berlin genießen kann. Da glänzt und blitzt und blinkt
und gleißt und funkell es überall in der Friedrich-
straße, am Potsdamer Platz, in der Leipzigerstraße,
am Nollendorfplatz, in der Motzstraße usw. usw. Ta
drehen sich feurige Räder , da schießen plötzlich fun¬
kelnde Sonnen und Sterne auf, da winden sich in
Flammen zuckende Schlangen, da erscheint eine ge¬
waltige Sektflasche und gießt funkelnden, sprühenden
Wein in ein Glas , und plötzlich ist alles wieder ver¬
schwunden. Und in tausend Farbennüancen erglänzt
vaS alles und wechselt und ändert sich von Sekunde
«u Sekunde. Eine Firma will die andere durch neue
und eigenartige Lichteffekte übertrumpfen und den
Wanderer blenden und für sich einnehmen. Schön,
wunderschön! ruft jeder aus , der das zum ersten Male
steht, aber auf die Dauer ist doch der harnilose
Straßenbummler der Leidtragende dabei.

Las Augenlicht ist eines der kostbarsten Güter,
dte der Mensch besitzt, und die medizinische Wissen-
Uast hat nachgewiesen, daß nichts so schädlich auf die
Sehorgane wirkt wie allzu plötzlicher Wechsel von Licht
und Dunkelheit. Unser Sehorgan verfügt über ein ganz
außerordentlich rasch und genau arbeitendes An-
paffungs- und Schutzshstem gegenüber den verschiedenen
Helligkeitsgraden, aber den plötzlichen Einwirkungen
der mit ganz ungeheuren Lichtmassen arbeitenden mo¬
dernen Lichtreklame ist es nicht gewachsen.

„Tritt nach dorausgehender Dunkelheit, wie bei den
Blitzen der Lichtreklame, ein plötzlicher Anstieg der Hel¬
ligkeit auf das Vieltausendfache ein, — sagt Professor Dr.
Franz Krusius — so trifft diese hohe Lichtmenge das noch
nicht darauf eingestellte ungeschützte Auge und kann um so
«her und schwerere Schädigungen setzen, je höher der sprung¬
weise Lichtunterschied ist und je größer die absolute Licht¬
menge, also je näher dem Auge der Lichtblitz erfolgt."

Doch noch eine andere Gefahr bringt dieses Licht¬
schrecken mÜ sich, das in seinen Wirkungen auf den
einzelnen noch viel verhängnisvoller werden kann. Das
ist der Einfluß auf die Nerven. Die Lichtreklame
ist in Berlin nachgerade zu einem „Bürgerschreck" ge¬
worden. Lnsolae des ständigen Blitzens vergißt der

Der Bankierssohn als Fremdenlegionär.
Erlebnisse im niederländischen Söldnerheer im hinter-

«discheu Archipel.
11s Von Jps« Vidi.

(Nachdruck verboten.̂
Wieder standen wir am Hafen von Tandjong-Priok

und erwarteten unsere Einschiffung. Diesmal aber
wurden wir nicht in dem immerhin noch komfortablen
„6m .“ untergebracht, sondern der schmierige kleine
Küstendampfer „Burgemeester van Texel" öffnete uns
seine schmutzstarrenden Luken. In dem kleinen, völlig
unzulänglichen Raum, in dem wir 30 Mann zusammen¬
gepfercht waren, schienen sich alle üblen Gerüche Hinter¬
indiens ein Stelldichein gegeben zu haben, und auf
dem Deck, wohin wir entsetzt flüchteten, war es nicht
besser. Gleich das erste, was uns dort ins Auge fiel,
war ein im Sterben liegender malahischer Matrose.
Man hatte es wohl nicht mehr der Mühe für wert
gehalten, den im letzten Stadium der Berri -Berri (eine
noch immer rätselhafte, wassersuchtähnliche Krankheit)
befindlichen Unglücklichen ins Hospital zu schaffen. Nun
lag er auf einem schmierigen Segeltuchfetzen an Deck
und kämpfte mit keuchender Brust den Todeskampf.
Dicht neben ihm fröhnte eine Gruppe Eingeborener,
um einen chinesischen Bankhalter geschart, dem Hazard-
spiel, ohne sich um den Sterbenden im geringsten zu
kümmern. Mit noch einigen Kameraden wand ich mich
durch das an Deck aufgestapelte Gepäck und Gerümpel,
um am Bug des Schiffes ein Plätzchen zu suchen, wo
es weniger unangenehm roch und wir des traurigen
Anblicks des Leidenden überhoben waren. Letzteres
gelang uns , aber die mephitischen Düfte folgten uns
treulich nach und haben uns während der dreitägigen
Reise nicht verlassen. Wir mochten etwa eine Stunde
am Bugspriet gelegen haben, als wir aus dem un¬
ruhigen Schlummeycriy den wir gesunken waren, durch
ein Geölter aufgeweckt wurden. Ein Schiffsoffizier
gebot unS mit unfteundlichen Worten aufzustehen, da
§t«r eine Leiche niedergelegt werden sollte. Es war

yarmiose Fußgänger und der verantwortliche Gefährt¬
lenker nur zu leicht, auf seine Umgebung acht zu
haben, und bei dem Riesenverkehr ist ein Unglück da,
bevor noch das Lichtbild von neuem gewechselt hat.

Ta kann man den Ruf nach weniger Licht wohl ver¬
stehen. Und die Polizei ist doch ausschließlich dazu
da, das Leben, die Sicherheit und Gesundheit der
Bürger gegen alle Angriffe zu schützen, die gegen sie
unternommen werden. Die Polizei geht gegen den
übermäßigen Lärm vor, sie wacht darüber , daß die
Automobile in den Straßen nicht ein noch schnelleres
Tempo einschlagen und so noch mehr Menschenleben
gefährden; ja, sie läßt es sich angelegen sein, zu
verhindern, daß schöne Stadtgegenden durch häßliche
Bauten oder andere Anlagen verschandelt werden. Die
Polizei hat also auch die Pflicht, für einen besseren
Augenschutz und bessere Gliedersicherheit der Bürget
zu sorgen. Und von diesem Gesichtspunkte aus istZ
die neueste Verordnung des Polizeigewaltigen VE
Berlin zu begrüßen und dankbar anzuerkennen.

Eine Sehenswürdigkeit Berlins wird aber trotz¬
dem die Lichtreklame auch für die Folge bleiben; die
Reklamehelden werden nur etwas mehr als bisher im
Auge behalten werden müssen, daß nicht die WÄt für
sie und ihre Geschäfte da ist, sondern umgekehrt. Und
der Fremde, der nach Berlin kommt, wird auch gewiß
für die Folge sich des eigenartigen Schauspiels erfreuen
können, das ihm die Reklame-Illumination allabendlich
unentgeltlich bietet.

vaupramt . Avg. Rosenow («p .) empfahl der
gierung tunlichste Vorsicht bei der Wahl der
sichtsbeamten. Äbg. Oectei (mm .) forderte weites
Ausgestaltung des Jugendgefängnisses in Wittlich.
konfessionelle Anstalten sprach sich Abg. H a u p t inai>|e
im RaMn des Centrums aus . Avg. Liebkne^
(Soz.) begründete einen Antrag zur Förderung
Fürsorge .für die Angehörigen der Gefangenen 100 OJV
M r̂rk in den Etat einzusetzen, eine ausreichende Ej,
sorge für die Angehörigen der Gefangenen und Fjtj
(‘ttffftüPnP (S^fr nfr »norto  nt tvt« hilfstentlassene Strafgefangene" zu organisieren, sowjtzchuA
ein Gesetz eine hinreichende Kranken-, Unfall- uyd D,

Die Hinrichtung Bentons.
--- Die aus Rewhork in London eingetroffene Nach¬

richt von der Hinrichtung des reichen englischen Far¬
mers William Benton durch den mexikanischen Re¬
hellengeneral Villa in Mexiko hat in ganz England
trachhaltige Erregung hervorgerufen. Benton war in
der Londoner Gesellschaft eine wohlbekannte Persönlich¬
keit. Sein Bruder Sir John Benton spielte lange Zeit
eine hervorragende Rolle in der indischen Politik,
Bentons Sohn ist heute noch Offizier in der englischen
Armee.

Ueber die Schritte, die dje englische Regierung in
dieser Angelegenheit ergreifen wird, kann augenblick¬
lich Bestimmtes noch nicht gesagt werden, denn obwohl
die englische Presse bereits spaltenlange und ausführ¬
liche Berichte über die Hinrichtung Bentons bringt,
ist in den heutigen Morgenstunden nur eine lakonischc-
Konsulatsdepesche aus Mexiko eingelaufen, in der die
Hoffnung ausgesprochen wird, daß Benton sich viel¬
leicht noch am Leben befindet. Eine offizielle Bestäti¬
gung der Meldung muß daher noch abgewartet werden.

Welchen Ernst man in London diesem Vorfall bei-
mißt, geht daraus hervor, daß sich bereits am Freitag
abend der englische Botschafter in Washington zum
Staatssekretär Brhan begab und eine sofortige ener¬
gische Untersuchung der Angelegenheit forderte. Die
mexikanische Regierung steht also ganz plötzlich und
unerwartet auf einem Wendepunkt, und es erscheint
ausgeschlossen, daß England der zaghaften Politik der
Vereinigten Staaten folgen, sondern vielmehr auf
eigene Faust Vorgehen wird, falls Staatssekretär Brhan
sich nicht zu einer energischen Maßregel verstehen kann.

Ueber die Affäre selbst verlautet noch, daß ent¬
gegen den ersten Meldungen General Villa den Farmer
Benton eigenhändig erschossen haben soll und sich
weiter weigerte, Bentons Leichnam semen Freunden
herauszugeben.

Abgeordnetenhaus
E Berlin , 21. Februar.

Heute beschäftigte man sich im Preußischen Ab-
geordnetenhause bei Gelegenheit der Beratung des

Etats des Ministeriums des Inner»
mit dem Thema Gefangenenseelsorge, Gefangenenbe¬
handlung usw., wobei eine ganze Anzahl Abgeordneter
der Regierung ihre Spezialwünsche aufzählten. Ge,
für gnispfarrer Dr . Schmitt - Düsseldorf (Ctr .) for¬derte die vermehrte Anstellung von Geistlichen im
die des armen Matrosen, der inzwischen ausgelitten
hatte . Die weit geöffneten, gebrochenen Augen starrten
unheimlich aus dem noch im Tode schmerzverzerrten
Gesicht, und wir beeilten uns , aus der grausigen Nach-
barschaft fortzukommen. Einige Stunden später wurd«
der Tote in Segeltuch eingenäht, mit etlichen Eisen-
stücken beschwert und ins Meer gesenkt. Außer un!
Neulingen blickte kaum jemand nach dem traurigen
Vorgang.

Das Essen an Bord bestand in der gewöhnlichen
Reis- und Fleischkost, die wir aber nicht in unseren
Eßkesseln, sondern in Porzellangefäßen von ganz un¬
zweifelhafter Unsauberkeit erhielten.

Mit Ueberwindung genossen wir nur das Nötigste.
Die Nächte verbrachten wir an Deck, da es in unserem
stinkenden Logis absolut nicht auszuhalten >var . Aber
alles nimmt ein Ende, also auch unsere Schreckensreise
auf dem „Burgemeester van Texel". Eines schönen
Morgens warfen wir im Hafen von Samarang Anker.
Tie Stadt , nicht ganz so groß wie Batavia , liemb,direkt
und sehr malerisch am Meere. War es in Patavia
heiß gewesen, so herrschte hier eine Siedehitze, und
mein „roter Hund" machte mir nicht wenig zu schaffen.
Tie Durchschnittstemperatur in Samarang betrügt 38
Grad Celsius im Schatten, und da es auch in den
Nachten nicht kühler wird, ist die Stadt ein für Entzog
päer keineswegs gesunder Aufenthalt . Sogar die quK
den Bergen stammenden Javanen haben hier diel von
der Malaria zu leiden.

validenversicherung der Gefangenen zu schaffen. „Än
nisterialdirektor v. Jarotz ki  fand den Antrag rrn
zuweit" gehend. Die Fürsorge für die Angehörig»^
der Strafgefangenen sei Sache der Kommunen. »V,(o
Krankenversicherung für die Gefangenen sei nicht
da sie in den Lazaretten verpflegt werden.
gleiche gelte für die Unfallversicherung sowie für D m,
Invalidenversicherung, da für die Gefangenen 3"
lidiemnarken gellebt werden. Eine doppelt so
Summe als der erste Antrag forderte ein Ant^
Liepmann (natl .), Abg. Hammer (kons .)' klag
über die Konkurrenz der Gesängnisarbeit , die V
Preise der Handwerker drücke. Man überwies
Anträge der Budgetkommission; bei Kapitel
tätigkeitszwecke" forderte Abg. R u n ze (Vp.) ein*

rung ersucht wird, Maßnahmen zu treffen, die gesiĝ "»
sind, die Tracht der Diakonissinnen vor Mißbro"M
zu schützen. Abg. Dr. Liepmann (natl .) beantrag' «̂
noch den Zusatz „und die der Schwestern vom
Kreuz" zu machen. Des weiteren verlangte ein ^ in
trag Dr. Kaufmann (Ctr .) Maßnahmen zum
der Tracht der katholischen Ordensleute. Nack ein/ f
hender Begründung dieser Anträge durch die ,
steller teitte Minister des Innern v. Dallwitz '
daß ein wirksamer Schutz nur durch eine Er
Strafgesetzbuches möglich erscheine, da der Parägr . 0 *1
lediglich die Amtstracht schützt. Es sei daher ver̂ tx
bart , daß in dem Vorentwurf zum Strafgesetz»'̂
eine Bestimmung dahin ausgenommen werde, daß^ ,-
straft werde. -n Reiche ■»(r'
cufstrachten oder Berufsabzeichen zur Betätigung jPL1
Krankenpflege trage, ^ u, aj uin an Die Antrag»
trug Sanitätsrat Abg. Dr. Mugdan  Wünsche »
Krankenpersonals vor, auf die Ministerialdirektor » >chj
Kirchner  näher einging. «tki

Nach Verweisung der Anträge an die Vers»»' ^
Gemeindekommission vertagte man die äSeiteibev«*11 in,
auf Montag. - jj

Deutscher Reichstag
□ « erlitt, 21. Februar

Im vorigen Juni hatte der Reichstag im y
schluß an das erste Urteil im Erfurter Prozeß 'JL
Gesetz angenommen, durch das bet gewissen
Verstößen gegen das militärische Strafrecht die %
Währung mildernder Umstände ermöglicht wird. „iji

Widersprüche ergaben, hat die Regier"' jsich hieraus
ein«

Militärstrafgesetznovelle, oir
die auch bei anderen Vergehen für den Ang'ekla/,,
die gleiche Wohltat zuläßt, ausgearbeitet . Die

v . y u u c uy u ij it h*
Rede sachlich begründet. Abg. Dr . Frank (Soz .)
der Novelle nur einige unzureichende und frag"
dtge Milderungen, gleichzeitig aber auch erhebliche
schlechterungen des bestehenden Strafrechts . EineiN
trage Spahn (Ctr .), die Vorlage ohne weitere ^
hatte an die Kommission zu verweisen, wurde
stattgegeben. Die Abgo. v. Talker (natl .)
Müller-  Meiningen ^ Vp.) erblickten i» der
»war einen Fortschritt, aber doch immerhin, „ .mi , uuuj immeuiui <
Abschlagszahlung. Abg. Graf Westarp (konl -)>
in der Vorlaa« verschiedene bedenllicke BestiinnU y^

Auf unserem Marsch vom Hafen zur Kasern«
lernten wir wieder eine Nachtseite des indischen Lebens
kennen. Die Leute auf den Straßen gebärdeten sich
wie Rasende, wie uns schien, ohne Grund . Als wir
aber gleich darauf den blutenden Leichnam eines
jungen Mädchens, wenige Schritte davon einen ster¬
benden alten Mann , einen von Dolchstichen zerfetzten
Hund und mehrere Verwundete sahen, begriffen wir,
daß hier etwas Schreckliches Vorgehen mußte. Und
als dann ein Malahe, mit gellendem Geschrei einen
blutigen Kris schwingend, dahergerast kam, die Menge
entsetzt auseinanderstob und wir Befehl erhielten, uns
dem Wütenden in den Wea *u stellen, fam mir der

i»eoante, vaß wir hier einen' der furchtbare«
läuser vor uns hatten , von denen ich früher
gelesen Bevor wir den Befehl ausfllhren ko'»/
kamen ein paar eingeborene Polizisten in lo'L
Sprüngen angerannt . Beide trugen seltsame, 'tzc
gabelähnliche Holzinstrnmente in der Hand, der«»
deulung mir rätselhaft erschien. Aber die Huf*1?//
kam schnell. Geschickt wußten die beiden GabeM,
bei: Rasenden an einen Baum zu drängen , ein gPr $
Zuruf , und der Hals des Amokläufers war »»;/
hölzerne, mit Widerhaken versehene Gabel des
Polizisten gezwängt, aus der es keine Befreiung -„k
Mit Gedankenschnellewar der zweite zur Hâ V
stieß dem Gefangenen den Kris mit sicherer
ins Herz^ die Tragödie war zu Ende.

Das Amoklaufen ist eine Krankheit, Die unter
allen Malahenstämmen vorkommt und derenauen wcaiayen,rammen vorkommt und deren un"/'
noch nicht aufgeklärt sind. Ein eben noch
maler Mensch reißt plötzlich den Kris aus der flJ
rennt unter fortgesetztem Ämok(Mord)-Gebri' ll / F
die Straßen und sticht alles Lebende nieder, dar J
m, den Weg kommt. Ihn unschädlich zu mache»s,^

nur ein Mittel , ihn wie einen tollen Hund (nF
zuschlaĝ i. Da das Amoklaufen leider zu
täglrchen Vorkommnissengehört, gibt es in den.« ' ,/
besondere Gardu(Wacht)-Häuschen, worin stättdî ^

„ , gen auf den Amokläufer dressierte, eioh
-oliMen mit ihren Gabeln postiert sind.
sich esK, Amokläufer zeigt, werden die überall«

h rST-»n v* . . . ^gestellten hölzernen Lärmtrommeln, Tmrg-tongf' js
schlagen, und die Amokwächter eilen Kerbet: Ä»
immer gibt es mehrere Opfer, bevor die $Sam ^rtftAMSAM «1 . r.den Tobenden getötet haben. »i-

, Wir waren noch in heller Aufregung, »V
Straßen jchon wieder das gewohnte Bild zeigte' ^ -und Vertvundete waren be.seit- ,.„d dg»»nt» Verwundete waren beiseite geschafft und V& fi

losch!» bem  schrecklichenZwischenfall gW®

(Forts-tzung folgt.)



w ?v' Die vtovetle der Regierung auf.
eESisch ? °rden sei trat Abg. Fehrenbach (Ctr '.j

«bg . R »- ^ egen. Der zweite Redner der Genossen
He"/ « ed ° n ^ verschiedene Ordnungsrufe zu.KriegsO? debo ur holte sich eine Rüge für <

6<!RQt!f«h)oi:tin 1UI ter  beleidigenden Zuruf . Nach eit
L ten des Kriegsministers an die bürg0uv» " tien Tt uie üurgejTicjen
«PF Seece/hZ-Jv . einmütiges Zusammenarbeiten 5fhit
Ä besvnd/̂ ^ ung verwies man den Entwirrst ari'
duMd'Ste von 21 Mitgliedern und er<
»M ° ff (fi anf0 den Marine - Etat.  Ein Antrag
.WMuse^en k'̂ 0 gestrichene Werkführerstellen Wiedel

fCkflcti fin ^ te ietne  unberechtigte Verkürzung von
rigt»k^unlaF, Beamte , Sekretäre und Ingenieure wieder
GiC * eine h' Dlirbe  angenommen . Die Abstimmung
cktV Wovo^ " der Kommission gestrichene Ford ^ ing
T-- en A Marx für ein Offizierkasino in Kiel mutzte

x '^ echter Besetzung des Hauses ausgesetzt
Ŝ ^ iL 0- ; Reichsarchiv , Reichseiseî ahn-

^Lokales und Provinzielles.
^ unserer'* Artikel sind nur mit Quellenangabe gestattet.)

Narrhalla. Auf den so be-
^n,cka!̂ '^ ^ nb«ll der „Narrhalla" am morgigen

kwifi abend 7 Uhr 11 Minuten im BärensaalLJ * “ 'm
ca

„Selbstmord " nur eine Komödie war und daß der
Wunderarzt derselbe ist. der den Selbstmord vor.
täuschte, um sich den Strafen , die ihm drohten , zu
entziehen . Ein Mann namens Ludwig Wilhelm wird
seit Jahren von verschiedenen Gerichten gesucht.

** Ein verwegener Bahnraub wird aus Birming¬
ham im amerikanischen Staate Alabama berichtet . Drei
Briganten hielten am Donnerstag abend den Nord-
Alabama -Limited ungefähr 20 Kilometer nördlich von

bn r der Stadt aus und plünderten die Postsäcke. Unge-
i ?l führ 200 000 Mark fielen in ihre Hände . Als der

Führer der Bande den Wagen betrat , fragte er : „Wer
ist hier der Postmeister ?" Und als dieser sich meldete,
forderte er ihn aus , die Posffäcke zu öffnen . Die übri¬
gen Beamten mußten den Wagen verlassen . Als der
Postmeister zögerte , setzte ihm einer der Banditen einen
Tolcĥ ßuf die Brust , worauf er gehorchte. Sie plün-
dertezfj die Säcke, wober sie die neuesten Gassenhauer
Pfiffe«« Nur ein Sack, der 10 000 Dollars und eine
große Anzahl Briefmarken enthielt , entging ihnen.

^ Nachdem sie die Beute an sich genommen hatten,
wünschten sie den Beamten glückliche Reise , kuppelten
die Maschî tz vom Zuge los und fuhren in der Richtung
auf die <Wgdt davon . Kurz vor dieser stiegen sie aus,
und man glaubt , daß sie die Flucht in einem Auto-
mobil fortsetzten. Es ist wenig Aussicht vorhanden,
ihrer habhaft zu werden.

[i<ftn aufmerksam gemacht. Der Bereit
Än Überraschungen, Belustigungen

Verein hat eS an
T-" tuvtiiuiutuiißcu, octu,tt ûngen wie Rutsch,

^kitwk' nV̂ fehlen lassen und der rn ein wahres
" »«'Uffeiid et ^"getauchte Bärenkellrr wird geradezu ver-

ft» * itben  desucher wirken. Wir können daher
Aibfej« “n"ejt und Freundinnen eines gesunden HumorS

en Teilen vielversprechende Veranstaltung bestens
trat fc » P tx  Eintritt zum Bärenkeller ist frei.
n>il. I , 7»vh gegen Mensch « nd Tier . Am 18. März
t $ >n .fcer  Fuhrknecht Emil Schmidt von Wiesbaden

?ach Schierstem, dabei schlug er fortgesetzt
iJL"* auf das Tier ein. Der Prokurist Höchst»

un-
bB- 'amw.. . ^ in ~ . — ; Prokurist Hochsinger.
; j<<®n dieser Roheit Vorhaltungen mochte, wurde

gefaßt, gegen eine Mauer geworfen und sonst
Mrjck! h tl  wißhandelt . Die Tierquälerei kreidete das

rÄtin ,bi Schmidt mit 14 Tagen Haft, Die Körperver-
fc »U 4 Tagen Gefängnis an.

boH« 9e  muß der Dachdecker Emil
a Erbenhrim für einen nicht gebratenen Hasen ab>

aem» hatte dar totgeschossene Tier bei einer Treib-
maust. U^f ^ m Wege nach seiner Behausung

°oer angehalten und mußte die Beute wieder

^ii »igliche Schauspiele . Der verwandelte Ko-
^ k̂ierK, ®in  Spiel von Stefan Zweig. Der Diener

Lustspiel von Carlo Goldoni. Spielleitung
»x. « tucke' ‘w <ot

w:Z
Während der verwandelte

Lustspiel von(
,^ °MödiaÂ H» r Legal. . . . . .
gifteten a! , °^nt ben  Humor ganz auszuschließen, einem
0 'd fl0r̂ '"e zustrebt, zählt der Diener zweier Herren ganz

»u «nem — Fastnachtsspiel, wie t« vor etwa
^!hkl>ck> ' Dohren dem Geschmack des Publikums vollends

Daß wir - . J
5̂ : beweist die ewige Jugend eines gekrönten

ft!,» «*/1 "̂^faltet sich aus einem de- und Wehmuts»
t>urrf.IQ̂ cn ber  Künstler von Gottes Gnaden, der
e die Macht seines Künstlertums und seiner

^vtalr abgrundtiefe Slandesunterschiede zu über»
Naivn» ,7^ hier in der Diener zweier Herren wird
'N tzrill.
et hj"»HYk

^ia>.«. ijede Kritik über die Zweckmäßigkeit und Be

ober heule noch so herzlich darüber

JS  tz:r°̂ 0litderten Stegreifkomödie mit abwechslungs
,Asf?^ lIeru,.n. . " durch die Figur des äsrrs ex  machina,
Ä “ Ä r, - s,- ldL ° d-- S „ m».l aufgkpiägl.

sv js. Drener nur einen Darsteller wie Herrn Herr

ftÜtK1 Elchen Aufführung zum schweigen gebracht
Kl ’ sein mm Ickten" zwingt die vergnügte Zuhörer-

®.a"n- Was Herr Herrmann an körper-
fflfGtfin. Ünh. !?. e,t  kkistet, könnte einen Akrobaten neidisch
»ufi» *», ^ arlo Goldoni nicht schon seil 1793
^E .Hkrriuan̂ äre versucht, zu behaupten, die Rolle sei

J .. denn auf den Leib geschrieben. DaS Publikum
d,?? Dvvh.,. ch nicht mit Beifall für diese Slonzleistung

Xabnî auer, die Schwester im Gewände ihres Brü¬
den Ehren des Abends gebührend Teil.jjNV"

Sfi 1“?*£ Un î.fi0b°lL, ®lefan Zweig wurden Frau Bayr-nrws.
«in- r l'u« Eine hübsche Faschingsszene

>>'! ffnthal leitete die Stimmung entsprechend
f  sttzr" t>vn 6 "̂ *r ungetreue Eckehart", Schwank in drei
,!> L„'«^ turm (Spielleitung: Ernst Bertram) zu
S hJW « tgefolgert  wurde. Welche Folgen für
\c dirS stinezi {*° tleu  daraus entstehen, daß er die Ehe-
ütX>an , f®hr>i>,^ cĥ ?llers auf sich nimmt, um diesen vor
l« tia,z Uhin * Scheidung zu bewahren — das muß
i'! to{,3 'x ' toeiI  sich nicht in den Rahmen
1 f»>ir!>Mch if* zwingen läßt und weil es viel, viel
I>> t! d>irdrn aal durch Druckerschwärze gebührend ge»

Pe« «niu, können. Der ungetreue EckhartÄ eich,
Ntn« 'fit grs.s,̂ ,und leistet zugleich eine feine'.Datyre ,

f d'rlkjz. Xxd dj. .gastliche Anschauungen modernen Frauen-
? » d ^ fte Ursache an Titel- und Ordens-

^lKlrr , . ' Herren Bartak, Beug, Bertram, « Mer
!> d'® Damen Horsten, Schenk, Richter,
! ^ Sy ? " prächtige Figuren. Ein Schlager mitmws.,

; Lc(f tâ t und Land.
Xd̂ rĥ Ngsgx̂^ stisvollcn Gefangene« birgt dcD^

! L » sicĥ udî angnrs zu Kassel, einen angeblichen
lvö̂®stek? ®9en -b^r in Kassel seine Praxis a«Sübt<

l»ut?nf̂pruchs erfreute. Die Papiere 2>eL
den Namen Ludwig Wilhelm,

- d n h« ber der Papiere nur Ludwig mit
Vox Ein Mann namens Ludwig

° Vevütz. ^ nrgen Jahren im Starnberger See
- Man vermutet , daß der damaliae

Prozeß Mielczynski.
^ Meseritz, 21. Februar.

Im Schwucgeriichtspr̂ze«, gegen den früheren Abgeord¬
neten Grafen Mielczhnski bleibt auch bei den Aussagen
der Gesellschafterin Fräulein Koschorowska darauf bestehen,
daß̂ er geglaubt habe, er feuere den zweiten Schutz auf
dieselbe Person ab, die im Türrahmen erschien und nach
pem ersten Schuß, in das Schlafzimmer zurückgeflüchtet war.
Daß der Schutz seine Frau getroffen habe, sei ein Un¬
glück gewesen. Am Sonnabend wurde als erster Zeuge der
Probst Grosth aus Dakowhmokre vernommen, der nach der
Tat auf das Schloß gerufen wurde. Er fand den Grafen
bei den Leichen der beiden Getöteten stehen, und als der
Geistliche ihn anredete, brach der Graf in Tränen aus
und rief : Dieser schlechte Mensch ist an allem schuld. Ich
bin durch ihn ruiniert ! Was soll aus meinen Kindern
werden?" Die Angehörigen des Grafen, sein Bruder Ig¬
natz, seine Mutter und seine Schwägerin werden ebenfalls
vernommen.

Die Taktik der Verteidigung ging offensichtlich dahin
durch die Aussagen der ärztlichen Sachverständigen dar¬
zutun, daß sich der Angeklagte im Augenblick der Tat
in einem Zustand der Erregung befand, daß seine Zurech¬
nungsfähigkeit ausgeschaltet oder stark herabgcmindert war.

Bei der weiteren Zeugenvernehmung wurde iestgestellt,
daß der erschossene junge Gras Mianczhnski ein Trinker
und ausschweifenderSchürzenjäger war ; aus Briefen geht
hervor, daß ein sträfliches Verhältnis zwischen den Er¬
schossenen schon längere Zeit bestanden hatte. Bei Ver¬
lesung der Briefe der Gräfin brach der Graf zusammen.
Ein Barwirt aus Posen bekundete, Graf Mianczhnski sei
ein vortrefflicher Kunde von ihm gewesen, der ihn wöchent¬
lich mehrmals besuchte, auch bei Tage. Die Zeche des
Grafen betrug stets 150 bis 200 Mark; er trank nur Sekt
die Flasche zu 24 Mark.

Volkswirtschaftliches.
3,  Berlin , 21. Februar . Die Börse läßt sich nicht ein-

schüchtern. Man lreß sich durch die Abschwächung der
Düsseldorfer Stabeisenprcise nicht verstimmen. Die U:timo-
entwickelung steht zwar einer Ent 'altung des Geschäfts ent¬
gegen, aber sie vermag die feste Grundrichtung der Börse
kaum zu beeinträchtigen. Die Spekulation hofft, baß noch,
ehe der Monat zu Ende geht, ein reges Geschäft und
eine neue Aufwürtsbeweaung einsetzt.

^ Magdeburg, 21. Februar . (Zuckerbericht) Kvrnzucker
88 Grad ohne Sack 8,85- 8,95. Nachprvdukte 75 Grad ohne
Sack 7,00- 7,10. Ruhig. . .

3,  Bremen , 21. Februar . (Baumwolle.) Amerrccnn
middling loko 64. > nhig. „ . ,

Berlin , 21. Februar . (Schlachtviehmarkt) Auftrieb:
4128 Rinder , 1169 Kälber, 8908 Schafe, 12l49Schweine.
Preise für 50 Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 72- 90, Bullen
72—86, Färsen und Kühe 70 95, Kälber 73 150, Schafe
75—96, Schweine 60—63. Tendenz: Rinder langsam, Käl¬
ber ruhig , Schafe und Schweine glatt.

,A Getreidepreise. Am Sonnabend , 21. Febr., kosteten
100 Kilo (Weizen: W. Roggen: R„ Gerste: G.. Hafer : H.) :
Königsberg: R. 14,80 - 14,85, Sb.  14,50 - 15.30.
Danzig: R . 14,40- 15, H. 12,60- 16
SreiMau? üß7 17,9*0- 18,10,° 14,40 14,60, ©. 14- 15,50,

An » Westdeutschland.
— Koblenz , 21. Februar . Auf der Moselnebenbahn¬

strecke Pünderich -Traben wurden durch einen B e rL-
stürz die Gleise überschüttet . Der Berkehr wird durch
Umsteigen aufrecht erhalten . Die abgestürzten Berg¬
massen sind nur Weinbergsgelände . Der Schaden für
die Winzer ist sehr groß.

— Koblenz , 21. Februar . Wieder tst ein .junger
Deutscher der französischen Fremdenlegion znm
Opfer  gefallen . Vor fünf Jahren hatte sich ein jun¬
ger Mann aus Remagen für die Fremdenlegion an¬
werben laffkn . Nach einigen Jahren wurde er wegen
GehorsamÄserweigerung zu einer sechsjährigen Festungs¬
strafe verurteilt . Er entfloh mit mehreren Deutschen,
wurde aber von Arabern eingefangen , der Militär¬
behörde ausgeliefert und zmn Tode verurteilt . Am 10.
Januar wurde er in Sidi bei Abbes in Algier er-
schoffdL Das Urteil und die Mitteilung von seiner Poll-
streckilstg wurde jetzt der Schwester des Erschossenen vom
französischen Kriegsministerium zugesandt . Auf dem
Bürgermeisteramt von Remagen ist von einem solchen
Vorfälle nichts bekannt.

— Köln , 21. Februar . Ein trauriger Vorfall hat
sich in der Feltenstraße in Bickendorf zugetragen . Ei ««
Mutter trug auf einen Augenblick schmutziges Wasser
hinaus . Bei ihrer Rückkehr bot sich ihr ein schreck¬
licher Anblick. Das Kind hatte den Deckel des Wasch¬
gefäßes gehoben und war in den Kübel gestürzt und
er trunken.  Alle Wiederbelebungsversuche von Nach-
barn und eines Arztes waren erfotzlos.

— Dortmund , 21. Februar . Der frühere fürstlich
Stolbergfche Forstkassenrendant Wolf aus Jllfeld , der
im Sommer v. I . nach Unterschlagung  von 500000
Mark . flüchtig geworden war . itt gestern tu Dortmund

m
t -

verhaftet worden . Ein Ikkordhäuser Bürger , der Wöls
kannte , traf diesen zufällig in Dortmund auf derSitraße
und veranlaßte seine Festnahme.

. — Dortmund , 21. Februar . ÄM ^Verstärkte Ge¬
meindekommission des Abgeordnetenhauses beschäftigte
sich am Freitag abend mit dem Gesetzentwurf über die
Erweiterung des Stadtkreises Dort in und.
Eine grundsätzlich ablehnende Haltung wurde zwar von
keiner Seite eingenommen , doch vertraten mehrere Red¬
ner den Standpunkt , da'ß die meisten Ausgaben auch
auf dem Wege des Zweckverbandes gelöst werden könn¬
ten . Der Regierungsvertreter widersprach dieser Auf¬
fassung . Zu einem Beschlüsse kam es noch nicht.

— Essen , 21. Februar . Die Zechenbesitzerversamm¬
lung des Rheinisch-Westfälischen Kohlen - Shndi-
ka t s , in der über den neuen Shndikatsvertrag beraten
wurde , verlief hinsichtlich der Erneuerung des Syn¬
dikats vollständig ergebnislos . Der neue Syndikats-
Vertragsentwurf wurde abgelehnt , worauf der Vor¬
sitzende des Shndikats -Erneuerungsausschusses , Geheim¬
rat Kirdorf , sein Amt niederlegte und die Versammlung
ergebnislos auseinanderging . Von anderer Seite wird
noch gemeldet , daß Geheimrat Kirdorf den Vorsitz im
Erneuerungs -Ausschuß des Syndikats nicht in aller
Form niedergelegt hat , sondern nach einer erregten
Auseinandersetzung die Versammlung mit einer Bemer¬
kung verlassen habe, die darauf hindeutet , dgß er
nicht weiter Mitarbeiten wolle . Eine weitere Meldung
besagt, daß nach dem Verlauf der Sitzung die Ver¬
handlungen zur Erneuerung des Kohlen - Syn-
dikats als endgiltig gescheitert  anzusehen
seien. — Wie aus Düsseldorf gemeldet wird , wird der
vorläufige Abbruch der Verhandlungen zur Verlänge¬
rung des Kohlenshndikats und die damit im Zusammen¬
hang erfolgte Mandatsniederlegung des Geheimrats
Kirdorf in den beteiligten Kreisen zunächst noch nicht
besonders tragisch genommen , da bis zur Beendigung
des Shndikatsvertrages noch mehr als l 3/* Jahre lau¬
sen, und somit ausreichende Zeit zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen zur Verfügung steht.

— Dorsten , 21. Februar . Die Abkürzungsstrecke
zwischen Dorsten und Essen Hauptbahnhof , hergestellt
durch die neue Hauptbahn von Küternberg (Nord ) nach
Buer (Süd ) unter Ausschaltung der Kopfstation Bis¬
marck, ist nunmehr landespolizeilich geprüft und fest-
gestellt worden . Hierdurch wird die Strecke Essen-
Torsten —Borken —Winterswhk wesentlich kürzer und eine
schnellere Verbindung nach Holland über Dorsten herge¬
stellt, namentlich , wenn auf der Linie , wie allgemein
erwartet wird , Eil - und Schnellzüge eingerichtet wer¬
den. Durch diese Strecke wird namentlich das west¬
liche Münsterland mit seinen: wachsenden Bergbau dem
Verkehr mehr und mehr erschlossen.

— Siegen , 21. Februar . Hier ist durch die Ex¬
plosion einer Sauerstoffflasche , die beim Verladen er¬
folgte , ein Arbeiter aetötet worden.

Letzte Nachrichten.
+ Berlig ^ M.  Februar.

Fürst rVikhclm von AlvW 'siD.
: : Die Proklamation des Fürstc ^ ^ on Mvanien

hat am Sonnabend in Neuwied mit großer Feierlich¬
keit stattgesunden . Tie Stadt hatte Festgewand ange¬
legt ; die Neuwieder Schützen stellten die Ehrengarde.
Zwischen deren Hauptmann und dem Prinzen zu Wied
wurden Sprüche ausgetauscht . Dann erfolgte der Emp¬
fang der albanischen Deputation , geführt von Essad-
Pascha . In feierlicher Rede trug Mqpr dem Prinzen
Wilhelm Thron und Krone Albaniens an . „des freien
und unabhängigen , das sich glücklich schützt, daß der
Sohn einer auf dem Gebiete der Wissenschaft, der
Kultur und des Ruhmes so großen Nation ihr Sou¬
verän werden soll . Tie Awanier ohne Ausnahme
werden stets treue Untertanen Eurer Hoheit sein und
stets bereit zu Helsen bei den Anstrengungen , um
das albanische Volk einer glücklichen und ruhmreichen
Zukunft zuzuführen ." Pftinz Wilhelm erwiderte , er
wolle mit ganzem Herzen und mit ganzer Kraft diesem
seinem neuen Lande angehören , er hoffe und erwarte,
in allen Albaniern eifrige und treue Mitarbeiter zu
finden , um diesen Staat zu begründen und weiter
auszubauen . Mit gegenseitigem Vertrauen und der
weltberühmten albanischen Treue werde es hoffentlich
gelingen , Albanien einer glücklichen und glorreichen
Zukunft entgegenzuführen.

Große Explosion.
** Eine Bcnzinexplosion in den Straßen von Mar¬

seille setzte Freitag abend die dortige Bürgerschaft in
Äufregung . Aus dem großen Platz Sadi Carnot ging
aus bisher noch unaufgeklärter Ursache ein mit 400
Litern Benzol beladener Lastwagen plötzlich in Flam¬
men auf . Im Nu er^ oß sich das Benzol über den
ganzen Platz , der bald einem brennenden Scheiter¬
haufen ähnlich sah. Die Feuerwehr )oar stunden¬
lang angestrengt tätig , um die umliegenden Gebäude
vor Schaden zu bewahren . Alle Laternen des Platzes
sowie die Masten der elektrischen Straßenbahn sind
zerstört worden , und der Verkehr konnte erst in später
Nachtstunde wieder ausgenommen werden . Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt, doch sind mehrere
Automobile , die auf dem Platz hielten , und von der
Chauffeuren nicht rechtzeitig in Sicherheit gebrach:
werden konnten , gänzlich verbrannt.

Preußen ftei von Rotz.
** Von der Rotzkrankl>eit frei war Preußen voll¬

ständig am 31. Januar . Das ist, solange es eine Vieh-
seuchenstatistik gibt , zum ersten Male der Fall . In
den übripen deutschen Bundesstaaten sind nur noch drei
Gehöfte durch Rotz verseucht.

Zaberner Schlauheit.
**  Im Zaberner Gemeinvcrat ist ein Antrag der

Mehrheit eingegangen auf amtliche Protesterhebuug
der Stadtvertretung gegen etne Rückverlegung des 99.
Infanterie -Regiments nach Zabern . — Vermutlich wird
die Antwort lguten , daß man Zabern „im Interesse
seiner Bürgerschaft " mit einer Garnison für die Folge
verschonen werde . Dann mögen sichidtt - Zaberner Ge¬
schäftsleute bei ihren GemeinderättzG '-Hedanken.
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?Karnevalverein Narrhalla?
Fastnachtdiexstag abends7 Uhr 11 Minuten im großar¬

tig geschmücktenB ä r en s a a l e

GroßerboIkr-Markeildall
mit Preisverteilung.

- Aeußerst belustigend!=
Eine ca. 1000m lange eigne neu  erbaute

Rutschbahn.
Was i» deß vor Bergniege

Wenn mer mal driwer ritscht
Uff de Rutschbahn im Liege
De Saal e nunner mischt
Selbst alte Leute die ritsche driwer
Denn die Rutschbahn is glatt wie 'n Aal
Und es rennt sich kaner en Schliwer
Wie mer fcb: Ins dicke Dal.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Montag, den 23. Feb. Ab. D. Kleine
Preise. Robert ««d Bertram.

Dienstag, den 24. Feb. Ab. B.
Polenblut.

Refidenz-Theater.
Anfang7 Uhr.

Montag, den 23. Feb. Kammerspielabd.
Mandragola.

Dienstag, 24. Feb. Faschings-Szene.
Der ungetreue Eckehart.

8tn «g!
Im eigens dazu dekorierten Bärenkeller
Oberbayrisches Bockbierfest.

Bedienung von zarten Oberbayerinnen,

Klrchgasse 44. I.

Echte Platin-

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , ingeeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.
Ich Unterzeichneter

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen:

Das Gebiss, das mir Herr
Wagner anfertigte, paßt sehr
gut und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden, 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

tige hiermit, daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers, das Ziehen
zweier Zähne, sowie eine
Plombe anfertigen liess. War
mit der schonenden Behand¬
lung, sowie sehr guten Arbeit
zufrieden, sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nur bestens
empfehlen kann.

Wiesbaden, 23. 8. 12.
Jlfred W.

Zahnziehen(fast schmerzlos) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan-Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken, Stiftzähne, Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig. Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechet. : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt.9-1,

Machen Sie den Versuch!

Carow ’s Zahn -praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden, Kirchgasse 44. Fernsprecher 189.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch an einem  Tage behandelt

Kurh aus . | |

8 t « ug!

Zu diesem so außerordentlich ausgestatteten Faschingsfeste
laden wir alle unsere werten Mitglieder, Freunde und Gönner des
Vereins, sowie ein verehrliches Publikum zu recht zahlreichem
Besuche ein.
Eintritt für Masken und Nichtmasken 20 Pfg . Tanzen frei.

Kaffenöffnung6 Uhr.
Der kleine Rat.

N. B. Unsere sehr wertvollen Preise sind in dem Konfektionshaus
von Siegmund Abraham,  Ecke Rathausstr. und Lang-
gaffe, ausgestellt.

Ti ! Auf: Ti
zur neuen Rutschbahn der „Naralla " im

Bärensaal!

kauptnimmelplatr am
sannachttdiennag.

Montag, den 23. Febr. 4 und 8 Uhr
Abo«neme«ts -Ko»zert des

Kurorchesters.
Dienstag, den 24. Febr. 4 und8 Uhr

Abonnements-Konzert des
__ Ku rorcheste rs ._

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mauritiusplatz.

Ne « für Wiesbaden
ist das

Original Oesterr.
Damen-Orchester.

Jos . Dir. Klingn  er.

Guter Kuhdung
zu haben bei
Heinr. Maireis , Muggaffe 1.

3 Zimmer«I-
(Frontspitzwohnung) zum 1. April
zu verm. WieSbaVenerstr. 25.

Wiesbadener/
Stftöbeiheimfc

Käwwerii.Gesellschaft
Fastnachtdienstagd. 34 . Febr. ISt'

findet unser so beliebt gewordener und sich eingebürgerter

GrotzerUolk$-Prei$ma$kcnball
im Saal „Zum Adler " (Bes. : Ludwig Brühl)  statt,
auch dieses Jahr seine alte Anziehungskraft nicht verlieren wird-

Es gelangen wieder sehr schöne und wertvolle Preise an
originellste Phantasie- und Charaktermasken zur Verteilung.

Maske «, welche auf einen Preis reflektieren müsst» jjl
9 Uhr ab im Saale sein, später kommende können nicht beM^
tigt werden.

Die Preise sind von heute ab im Schaufenster des » w - ,,,
Meisters Herrn Karl Bierbrauer,  Rathausstraße auSgtst^

Genieß die tolle Faschingszeit, und sterz dich ins Vergnüg
Der Narrheit korze Seeligkeit, schlürf nor in volle Züge!
Die schee Gelegenheit nemm wor, du kannst sogar druff
Nor amol Fastnacht gibts im Johr , u. .dann vill traurig

Und diese Mahnung möge auch beherzigt werdeu im
auf den großen Volksmaskenball der Käwwern.

Eintritt : Maske wie Nichtmaske SO Pfg.
Kassenöff nung:  6 Uhr 11 Minuten.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Das Komitee.

blii

L,  Bettenmayer,
Hofspediteur Sr. Majestät,

Grossfürstl. Bass. Hofspeditenr.

S tedition u. Möbeltransport.
Bureau: 5 Nicolasstrasse 5.

Tel. 12, 124, 2376.
ufbewahrung von Möb ein
Hausrat , Privatgütern,

Reisegepäck , Instrumenten,
Chaisen , Automobilen  etc . etc,

Abteile:
Sicherheitskammern (vom Mieter

selbst versohlossen)
Tresor mit eisernen Schrank¬

fächern (für Wertkoffer, Silber¬
kasten  etc .) unter Ver¬

schluss der Mieter.
Temperierter Klavier-Raum.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko.

Auf Wunsch Besichtigung
u. Kostenvoranschlftge.

Uergessen Sie nid)1
den

Bolksmaskenball der KäwwerL
zu besuchen. Da können Sie sich köstlich amüsieren. Da gibt

große Ueberraschungen.
Rutschbahn, Blumenschlacht.
----- Bonbons-Werfen-----

und noch sonstige Belustigungen.
Tanzen frei._ Zwei Tanz-

Schneider ’s Möbel-Haus
19  Bismarckring Wiesbaden Bismarckring

_Betten -u. Polsterwarenfa brik ^
| reell | Möbel | preiswert ],

~ Braut -Ausstattungen.
Tel. 1712. Dekorationen aller Art . Tel . 1^ *'

Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie. HaltesteU®
Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

Inserieren bringt Gewinn

l

Drucksachen jederM
liefert schnell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Bruchleidende!
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

£ Bruchbänder
ED (mit «nd ohne Feder)
a» bieten auch in den schwerste« Fälle « Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpforle entsprecht

angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen Sitz-

II Gummistrümpfe , Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
W Für Dame« weibliche Bedie»««g. - WM

Jacob
Spezial -Geschäft für Bruchleidende.

g Telefon 1439 . Mainz,  Brand 21 Telefon 143#
•MNMMMHIHHtNMatHtNN « *
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